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Deutscher Raiffeisentag

Agribusiness darf nicht Zahlmeister sein
Text: Monika Windbergs | Foto: Kornelia Danetzki

Die Verhandlungen zwischen der Europäischen Union (EU) und den Verei-

nigten Staaten über ein transatlantisches Freihandelsabkommen – kurz

TTIP – nehmen in der öffentlichen Diskussion großen Raum ein. „Leider ver-

läuft diese Debatte vielfach sehr unsachlich. Wir begleiten die Verhandlun-

gen grundsätzlich konstruktiv. Denn aus dem transatlantischen Handelsab-

kommen können auch für die europäische und deutsche Agrar- und

 Ernährungswirtschaft Chancen sowie neue  Absatzmärkte erwachsen“, be-

tonte Präsident Manfred Nüssel beim Deutschen Raiffeisentag in Berlin.

„Wir haben offensive Exportinteressen, insbesondere bei Milchpro-

dukten und Wein. Einen weiteren Zollabbau begrüßen wir. Allerdings benö-

tigen bestimmte sensible Sektoren, vor allem die Fleischwirtschaft, auch

künftig Außenschutz in Form von Importquoten“, so Nüssel. Streitpunkt der

Verhandlungen ist aber nicht der Abbau von Zöllen, sondern der Umgang

mit unterschiedlichen Produktionsstandards. Im Agrarsektor trifft dies vor al-

lem die Lebensmittelsicherheit. „Hormonfleisch“ und „Chlorhühnchen“ zäh-

len zu den transatlantischen Reizthemen. „Unser Ziel muss es sein, die Stan-

dards in denjenigen Bereichen anzugleichen, wo dies sachlich machbar und

politisch vertretbar ist, z. B. beim Pflanzenschutz und in der Milchwirtschaft.

Hier besteht Potenzial für Kosteneinsparun-

gen und es bestehen Chancen für einen er-

leichterten Marktzugang in den USA“, erklär-

te Manfred Nüssel.

„Ich fordere die EU-Verhandlungsfüh-

rer auf, bei den TTIP-Verhandlungen die Inte-

ressen der europäischen Agrarwirtschaft of-

fensiv zu vertreten. Die Agrarwirtschaft darf

jedoch nicht einseitig zum Zahlmeister der In-

teressen anderer Wirtschaftsbereiche wer-

den“, unterstrich der DRV-Präsident.

Raiffeisen-Stiftung: 
Interessante Projekte 

Knapp zwei Jahre sind seit der
Gründung der Raiffeisen-Stiftung
vergangen. Bei der DRV-Mitglie-
derversammlung haben Rechtsan-
wältin Birgit Buth und Dr. Claudia
Döring die Aktivitäten vorgestellt.
Die Stiftung hat sich u. a. eine För-
derrichtlinie gegeben, die aus den
zwei Säulen  Bildung und Öffent-
lichkeitsarbeit sowie Forschung
und Wissenschaft besteht. Es wur-
den Antragshinweise für Interes-
sierte erarbeitet, die eingesehen
werden können auf 

www.raiffeisen-stiftung.de.

Es wurden interessante Projekte
verwirklicht, u. a. eine Raiffeisen-
Stiftungsprofessur an der Hum-
boldt-Universität zu Berlin sowie
Seminare für Schülergenossen-
schaften und Frauen in Führungs-
positionen. Eine wissenschaftliche
Untersuchung zur Beurteilung der
Traubenqualität bei der Annahme
in Winzergenossenschaften wurde
in Auftrag gegeben. Als jüngstes
Projekt wird die „GemüseAcker-
 demie“ gefördert.

Rückschau auf den Deutschen Raiffeisentag: 
www.raiffeisen.de/2014/06/raiffeisentag-2014
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Wirtschaftsforum

Prof. Dr. Markus

Hanisch stellte

in seinem Vortrag

ein Konzept der

wichtigsten De-

terminanten für

genossenschaftli-

chen Erfolg vor.

Dieser ist das Er-

gebnis aus Markt-

und Politikum-

feld, strategischer Positionierung in der Wert-

schöpfungskette und Gestaltung der Beziehun-

gen zwischen Management und Eigentümern. 

Ländliche Genossenschaften bearbeiten

rund 40 Prozent des europäischen Marktes er-

folgreich. Im Milchsektor besetzen sie Spitzen-

plätze in den Top 10 der weltweit führenden

 Verarbeitungsunternehmen. Genossenschaften

bauen derzeit ihre Marktstellung vor allem über

Fusionen weiter aus. Hanisch konnte aber

 anhand von Studienergebnissen zeigen, dass

Genossenschaften durchaus auch über Länder-

grenzen hinweg Allianzen schmieden, kooperie-

ren und dabei mit unterschiedlichen neuen

 genossenschaftlichen Unternehmensformen ex-

perimentieren. 

Professionalisierte Gremien

Für die Gestaltung der Beziehungen zwischen

Eigentümern und Management beschrieb Ha-

nisch typische Trends der Veränderungen von

Unternehmensführung und Gremienstrukturen.

In Europa wurden bereits vielerorts professiona-

lisierte Aufsichts- und Managementgremien rea-

lisiert. Mit zunehmendem Umsatzvolumen hal-

ten immer mehr Experten Einzug in Führungs-

und Aufsichtsgremien. 

Der Humboldt-Professor kam zu dem Er-

gebnis, dass das momentane Marktumfeld neue

Wettbewerber, aber auch große Chancen für die

Genossenschaften der Agrar- und Ernährungsin-

dustrien vorhält. Die Frage der richtigen Positio-

nierung lässt sich jedoch nicht übergreifend be-

antworten. Tatsache ist, dass Genossenschaften

durchweg starke Positionen am Markt erreicht

haben, zunehmend internationalisieren und viel-

fältige Innovationen in Management und Gre-

mienstrukturen einführen, die den Anforderun-

gen an Flexibilität am Markt, aber auch an Risi-

komanagement gerecht werden. 

Während viele Genossenschaften Profes-

sionalisierung und Internationalisierung noch

vor sich haben, ist es aber offensichtlich auch

zahlreichen kleineren Unternehmen gelungen,

eigene Märkte abzugrenzen und sich gut in Regi-

on und Nische zu etablieren. 

Eine wichtige Zukunftsfrage ergibt sich

aus der Analyse der Gremienstrukturen und Mit-

gliedererwartungen angesichts sich rasch wan-

delnder Marktbedingungen. Hier sieht Hanisch

dringenden Forschungsbedarf. Im Rahmen der

von der Raiffeisen-Stiftung geförderten Profes-

sur wird er in den nächsten Jahren hierzu weite-

re Forschungsprojekte realisieren. 

Genossenschaften gestalten Zukunft
Text: Prof. Markus Hanisch/Monika Windbergs | Foto: Kornelia Danetzki
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Verantwortliche aus verschiedenen Sparten

und Regionen stellten ihre erfolgreichen Stra-

tegien in sechs Filmporträts und einer Podiums-

diskussion vor. Aufgezeigt wurde, wie die Märkte

der Zukunft frühzeitig erschlossen werden. Denn

die Ansprüche und Bedürfnisse der Mitglieder

und Kunden – insbesondere mit Blick auf Bera-

tungs- und Serviceleistungen – erfordern eine vo-

rausschauende Anpassung des Portfolios.

Der Markt für Schlacht- und Nutzvieh ist

zunehmend von Großunternehmen geprägt.

Um hier mithalten zu können, setzen die nord-

deutschen Erzeugergemeinschaften für Quali-

tätsvieh in Lorup und Bakum auf Kooperation

statt auf Fusion. „Die Idee entstand, als wir fest-

gestellt haben, dass eine Genossenschaft allein

mit dem Wachstum der großen Schlachthöfe

nicht Schritt halten kann“, so Geschäftsführer

Heinrich Krieger (Foto unten links) der EG im

OM. Durch diese Zusammenarbeit entstehen

Synergieeffekte, beispielsweise in der Logistik.

Weil die kooperierenden Betriebe offen mitei-

nander umgehen, lernt jeder von den Stärken

des anderen und kann eigene Schwachstellen

besser erkennen.  

Die lokalen Erzeuger auf der einen, der

globale Markt auf der anderen Seite – in diesem

Spannungsfeld bewegt sich die Moselland eG

Winzergenossenschaft besonders erfolgreich.

Sie ist die größte rheinland-pfälzische Winzerge-

nossenschaft und weltweit der größte Riesling-

erzeuger. Um die regionale Herkunft für den Ver-

braucher sichtbar zu machen, werden die Weine

der vier angeschlossenen Winzergenossen-

schaften unter eigenen Dachmarken angeboten.

„Die Qualität der Mosellandweine ist die Voraus-

setzung für die hohe Akzeptanz im Ausland, bei-

spielsweise den USA und Japan. Die Winzer vor

Ort werden daher von unserem Beratungsring

kontinuierlich unterstützt und in Anbaufragen

beraten“, unterstich Marketingleiter Thomas

Ambré (Foto unten, 2. v. l.). 

Für die Allgäu Milch Käse eG (AMK) ist die

Verwurzelung in der Region die Basis ihrer guten

Marktposition. Von den 1.275 Mitgliedern sind

1.190 Erzeuger, die Milch an die eG liefern. „Was

uns erfolgreich gemacht hat, ist unsere Fähigkeit,

Kooperationen einzugehen, Innovationen zu ent-

wickeln und Markterfordernisse frühzeitig zu er-

kennen“, betonte Hermann Breher, Vorsitzender

Wirtschaftsforum

Raiffeisen – was uns erfolgreich macht!
Text: Ann-Kathrin Marr – VR Agrar –/Monika Windbergs | Fotos: Kornelia Danetzki
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des Vorstands (Foto S. 4, 3. v. l.). So besetzt die Ge-

nossenschaft erfolgreich Marktnischen, zum Bei-

spiel die der Bergbauernmilch, die zum Teil unter

einem speziellen Label vertrieben wird. Teil der

Unternehmensphilosophie ist zudem eine nach-

haltige Wirtschaftsweise. Dazu gehören nicht nur

Energiesparen und ein möglichst geringer Was-

serverbrauch, sondern auch die Nachwuchsförde-

rung. 

Wir sind die wahren Genossen

Regionalität und Nachhaltigkeit – diese Begriffe

sind für die Reichenau-Gemüse eG auf der Boden-

seeinsel Selbstverständnis und zugleich wichtiges

Marketingargument. Die zusammengeschlosse-

nen 85 Betriebe erwirtschaften knapp 19 Mio. Euro

im Jahr. „Ich denke, es ist an der Zeit, Begriffe wie

Region und Heimat, die leicht angestaubt wirken,

wieder mehr in den Vordergrund, auch von

 Marketingstrategien zu stellen“, so Christian Mül-

ler, stellvertretender Geschäftsführer (Foto S. 4

rechts). Dabei fassen die Reichenauer den Begriff

„Region“ sehr weit: Sie liefern bis Koblenz, Augs-

burg und auch in den Münchner Raum. Denn hier

schätzen die Verbraucher Reichenau als Gemüse-

insel und nehmen die Ware als regionale Produkte

wahr. Mit dem genossenschaftlichen Modell ist es

den Reichenauern gelungen, die kleinteiligen Er-

zeugerstrukturen zu erhalten. 

Die Raiffeisen Centralheide eG setzt beim

Marketing auf regionale Kundenbindung. Das

traditionsreiche Unternehmen mit einem Jah-

resumsatz von 150 Mio. Euro betreibt neben

dem Agrarhandel auch Tankstellen, Raiffeisen-

Märkte und einen Baustoffhandel. Beim Marke-

ting arbeitet die Genossenschaft multimedial.

„An unseren Tankstellen bieten Displays an den

Zapfsäulen zielgerichtete Werbung; auf Face-

book informiert die Genossenschaft über ihre

Aktionen und Angebote. Und der enge Kontakt

zu den Schulen fördert unser positives Image als

attraktiver Arbeitgeber“, führte Geschäftsführer

Holger Laue (Foto unten links) aus.

Dass Öffentlichkeitsarbeit auch ganz an-

ders funktioniert, zeigt die Agrargenossenschaft

Wörmlitz eG. Beheimatet im Jerichower Land,  ist

der demografische Wandel die größte Herausfor-

derung für den Betrieb mit 1.480 Hektar landwirt-

schaftlicher Nutzfläche und 370 Milchkühen. Um

Nachwuchskräfte zu gewinnen, setzen die Wörm-

litzer auf ihren kurzen Draht zu den Einwohnern.

„Wir versuchen über den direkten Kontakt, hier

vor Ort junge Menschen anzuwerben“, so Vor-

standsvorsitzender Andreas Thiele (rechtes Foto).

Die Mittagsküche, die ältere und jüngere Men-

schen beliefert, schafft Anknüpfungspunkte. 

Die Mitwirkenden des Wirtschaftsforums sorg-
ten für einen kurzweiligen Nachmittag.

Alle Genossenschaftsporträts:
www.youtube.com/user/DRVBerlin/videos
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DRV-Mitgliederversammlung

Die Parlamentarische Staatssekretärin beim

Bundesminister für Ernährung und Land-

wirtschaft, Dr. Maria Flachsbarth, betonte bei der

DRV-Mitgliederversammlung die Bedeutung der

Lebensmittelbranche. „Die deutsche Agrar- und

Ernährungswirtschaft hat sich eine hervorragen-

de Ausgangsposition im internationalen Wettbe-

werb erarbeitet“, so Flachsbarth. 

Zusammen mit einem hohen Qualitäts-

management, der guten Ausbildung der Fach-

kräfte und der großen Vielfalt deutscher Produk-

te bieten sich beste Chancen für deutsche Agrar-

erzeugnisse auf den internationalen Märkten.

„Wir sind bereits Exportweltmeister bei Käse so-

wie Exporteuropameister bei Schweinefleisch.

Unser ,Made in Germany‘ hat einen sehr guten

Ruf, und den wollen wir noch ausbauen“, sagte

Flachsbarth.

Auch die Perspektiven stellen sich güns-

tig dar. „Die Agrarpreise steigen weltweit und

die Nachfrage nach Lebensmitteln mit besonde-

ren Eigenschaften wächst. Gerade regionale

Produkte mit kurzen Transportwegen, tierge-

recht erzeugte Lebensmittel, fair gehandelte

Produkte und Bio-Erzeugnisse liegen im Trend.

Da die Nachfrage nach Lebensmitteln weltweit

steigt, sind die Perspektiven hervorragend“, be-

tonte Flachsbarth.

Eine wettbewerbsfähige deutsche Le-

bensmittelwirtschaft ist aber nur so gut wie jede

einzelne Stufe. Die Politik zielt daher auf eine

Stärkung der Po-

sition der Agrar-

wirtschaft in der

Lebensmittelket-

te, die in einzel-

nen Stufen durch

einen sehr hohen

Konzentrations-

grad gekenn-

zeichnet ist. „Der

Zusammen-

schluss in Genossenschaften bietet beste Vo-

raussetzungen für eine schlagkräftige Vermark-

tung“, unterstrich die Parlamentarische Staats-

sekretärin.

Streitpunkt nationale GVO-Anbauverbote

Im Gegensatz zum DRV begrüßte die Bundes-

tagsabgeordnete nationale Anbauverbote für

gentechnisch veränderte Organismen (GVO):

„Ich halte das für eine kluge Lösung.“ Sie vertei-

digte die Zustimmung der Bundesregierung zur

Entscheidung der EU-Umweltminister. Danach

sollen die Mitgliedstaaten den Anbau von in der

EU genehmigter gentechnisch veränderten

Pflanzen auf eigenem Hoheitsgebiet nachträg-

lich verbreiten können. Offen ließ die Politikern,

ob es künftig in Deutschland ein nationales

GVO-Anbauverbot geben wird, oder jedes Bun-

desland darüber selbst entscheiden darf.

Im internationalen Wettbewerb 
hervorragend positioniert
Text: Monika Windbergs | Foto: Kornelia Danetzki
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DRV-Mitgliederversammlung

Die genossenschaftlichen Unternehmen zie-

hen für 2013 eine insgesamt sehr positive Bi-

lanz. „Preisbedingt und vor allem exportgestützt

erzielte die Gruppe einen addierten Umsatz von

67,5 Mrd. Euro. Wir verzeichnen ein Plus von

13,5 Prozent gegenüber 59,5 Mrd. Euro im Vor-

jahr. Erstmals wurden die Umsätze der Tochter-

unternehmen und Beteiligungen der Hauptge-

nossenschaften in die DRV-Bilanz einbezogen.

Damit tragen wir den dynamischen Entwicklun-

gen mit der Erschließung neuer Geschäftsfelder

und Absatzmärkte Rechnung“, erklärte General-

sekretär Dr. Henning Ehlers bei der Vorstellung

des Geschäftsberichts. In allen Sparten haben

die Genossenschaften ihre Service- und Bera-

tungsleistungen im ländlichen Raum weiter aus-

gebaut und optimiert. „Für das laufende Ge-

schäftsjahr sind wir ebenfalls optimistisch ge-

stimmt. Die aktuelle gesamtwirtschaftliche Kon-

junkturlage in Deutschland und investitionsbe-

reite Landwirte beflügeln den Agrarhandel. Kon-

sumfreudige Verbraucher stützen die Diversifi-

kationssparten“, so Ehlers. 

Eckpfeiler und Multiplikator

Die 2.385 DRV-Mitgliedsunternehmen beschäfti-

gen insgesamt 82.000 Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter. Rund 4.100 junge Menschen werden

ausgebildet. „Mit 535.000 Mitgliedschaften von

Landwirten, Winzern und Gärtnern sind unsere

Raiffeisen-Genossenschaften ein bedeutender

Eckpfeiler und Multiplikator der Agrar- und Er-

nährungswirtschaft. Als große Herausforderung

des Agribusiness sehe ich den drohenden Fach-

kräftemangel. Mit unserer Verbändeinitiative

,wir-sind-raiffeisen.de‘ werben wir gezielt bei

jungen Menschen für attraktive Arbeitsplätze bei

Raiffeisen“, betonte Ehlers. 

Sehr positive Bilanz 2013 – 
neue Geschäftsfelder und Absatzmärkte
Text: Monika Windbergs | Foto: Kornelia Danetzki
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Der DRV-Geschäftsbericht 2013 –
Ausblick 2014 steht zum Download
auf www.raiffeisen.de bereit. 
Die Printausgabe ist per Mail 
presse@drv.raiffeisen.de
anzufordern. 

Generalsekretär Dr. Henning Ehlers setzt auf die
Wettbewerbsstärke der Raiffeisen-Genossen-
schaften.
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COGECA Business Forum

Markt- und mitgliederorientiert
Text: Dr. Thomas Memmert | Foto: Mareen Curran

Am 14. und 15. Mai trafen sich in Berlin auf

Einladung des DRV mehr als 60 Spitzenver-

treter genossenschaftlicher Unternehmen und

Organisationen aus 17 EU-Ländern zu einem

Business Forum für Warengenossenschaften.

Veranstalter war die COGECA, der europäische

Dachverband landwirtschaftlicher Genossen-

schaften, zu dessen Gründungsmitgliedern der

DRV gehört. Die COGECA organisiert seit eini-

gen Jahren regelmäßig Foren, um den europa-

weiten Erfahrungsaustausch zu strategischen

Fragen des Genossenschaftswesens und der

Unternehmen zu fördern. 

Im Mittelpunkt stand das Diskussions-

 forum, welches im Plenum der DZ BANK am

 Pariser Platz stattfand. Es war der Frage gewid-

met, mit welchen strategischen Ansätzen die

Warengenossenschaften in der EU auf die

 Herausforderungen der zunehmenden Interna-

tionalisierung der Agrarmärkte reagieren. 

In seiner Begrüßung als Gastgeber erläu-

terte DRV-Präsident Manfred Nüssel, der seit

2013 zudem erster Vizepräsident der COGECA

ist, wie weit der Konzentrationsprozess in der

deutschen Raiffeisen-Organisation bereits fort-

geschritten ist. Im Eingangsvortrag zeigte Prof.

Dr. Harald von Witzke, Humboldt-Universität zu

Berlin, die Chancen auf, die für die europäische

Agrar- und Ernährungswirtschaft auf den globa-

len und zunehmend liberalisierten Agrarmärkten

bestehen. Das Marktgeschehen ist mittlerweile

durch hohe Nachfrage und weiter steigende,

gleichzeitig aber volatile Preise für Agrarrohstof-

fe gekennzeichnet. Von Witzke plädierte für nach-

haltige Produktionssteigerungen durch konse-

quente Nutzung technischen Fortschritts in der

Landwirtschaft (gerade auch in Europa) und für

mehr Effizienz und Forschung auch im Agribusi-

ness. 

Im Spannungsfeld der Interessen

Mit Moderator Prof. Dr. Gert van Dijk aus den

Niederlanden diskutierten in einem Round-

 Table-Gespräch Spitzenvertreter von Waren-

 genossenschaften aus fünf europäischen Län-

dern: Christophe Brasset, VIVESCIA (Frank-

reich), A. (Ton) Loman, Agrifirm (Niederlande),

Prof. Klaus Josef Lutz, BayWa AG (Deutschland),

Valentin Petre, Cooperativa Agricola Dobogea

Sud (Rumänien), und Giovanni Rizzo, AGRI-

TEAM (Italien). Im Vordergrund stand die Frage,

wie sich die sehr unterschiedlich strukturierten

genossenschaftlichen Unternehmen auf die ge-

änderten Bedingungen einer globalisierten Wirt-

schaft einstellen. Die Debatte der Unterneh-

mensvertreter verdeutlichte die Vielfalt des ge-

nossenschaftlichen Engagements und das

Spannungsfeld von Mitgliederinteressen, aus-

reichender Kapitalausstattung, Schaffung von

Mehrwert und der Notwendigkeit zu flexiblem

Handeln auf dynamischen Märkten.

Prof. Lutz, BayWa-Vorstandsvorsitzender,

erläuterte die unterschiedlichen Strategien sei-

nes Unternehmens. In Süddeutschland und

Österreich steht nach wie vor die Nähe zur hei-



RaiffeisenMagazin 03|2014 9

mischen Landwirtschaft im Vordergrund. Im in-

ternationalen Engagement verfolgt die BayWa

vor allem mit ihren Akquisitionen die Strategie

internationaler Marktpräsenz im Handel mit

Agrarrohstoffen und Obst sowie im Segment

der erneuerbaren Energien. Wie die anderen

Diskutanten, unterstrich Lutz die Bedeutung ei-

ner ausreichenden Kapitalausstattung der Un-

ternehmen. 

COGECA-Präsident Christian Pèes fasste

die Schlussfolgerungen des Forums zusammen:

� Produktivitätssteigerungen und Innovationen

sind für die EU-Landwirtschaft und das vor-

und nachgelagerte Agribusiness essenziell.

� Das schnelle Marktwachstum in Asien und

anderen Regionen der Welt bietet für interna-

tional ausgerichtete Unternehmen, so auch

Warengenossenschaften, große Chancen.

� Warengenossenschaften spielen als Instru-

mente der Landwirte hinsichtlich Bezug und

Absatz eine zentrale Rolle. Sie bieten einen

Mehrwert. 

� Sie entwickeln sich dynamisch auf internatio-

naler und zugleich unverändert auch auf

 regionaler Ebene.

� Angemessene Kapitalausstattung ist ent-

scheidend. Die Kontrollfunktion der Landwir-

te ist durch geeignete Governance-Struktu-

ren sicherzustellen.

� Risikomanagement-Instrumente sind mit

Blick auf volatile Rohstoffmärkte unerlässlich.

� Fusionen von Genossenschaften, aber auch

Joint Ventures mit anderen Genossenschaf-

ten sowie mit Dritten werden weiterhin eine

entscheidende Rolle bei der Steigerung der

Wettbewerbsfähigkeit spielen. 

Am ersten Veranstaltungstag hatten die

Teilnehmer des Business Forums Gelegenheit,

die Fürstenwalder Futtermittel-Getreide-Land-

handel GmbH, eine Tochtergesellschaft der

AGRAVIS Raiffeisen AG, ca. 80 km südöstlich

von Berlin, zu besuchen. Die Exkursion stieß auf

sehr großes Interesse. AGRAVIS-Vorstandsvor-

sitzender Dr. Clemens Große Frie stellte an-

schaulich die Strukturen und Pläne des Unter-

nehmens vor. Unter sachkundiger Führung wur-

de das Betriebsgelände besichtigt. Im Vorder-

grund standen die enormen Kapazitäten der Ge-

treideerfassung und -lagerung sowie des Ver-

triebs von festen und flüssigen Mineraldüngern.

Am Abend begrüßte Reinhard Stieglitz,

Vorsitzender der Geschäftsführung der RWZ

Kassel, die Teilnehmer in Berlin zum Dinner. Er

gab den ausländischen Gästen einen interessan-

ten Einblick in die politische und ökonomische

Situation im wiedervereinten Deutschland und

in der Hauptstadt.

Das Business Forum in Berlin stieß bei al-

len Teilnehmern auf sehr positive Resonanz. Die

Durchführung in Zusammenarbeit von COGECA

und dem DRV war insbesondere dank der groß-

zügigen Unterstützung durch die fünf Hauptge-

nossenschaften möglich.

Round-Table-Gespräch mit Spitzenvertretern aus
fünf EU-Mitgliedstaaten.
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DRV-Fachtagung für Winzergenossenschaften 

Gelöste Stimmung beim Abschlussvortrag von
Ralph Goldschmidt: „Shake your life – der richti-
ge Mix aus Karriere, Liebe, Lebensart“.

Vom 13. bis 14. April trafen sich über 100 eh-

ren- und hauptamtliche Verantwortliche zur

DRV-Fachtagung für Winzer- und Weingärtner-

genossenschaften in Wiesbaden. „Winzerge-

nossenschaften haben sowohl in Deutschland

als auch in anderen europäischen Weinbau-Na-

tionen einen messbaren und vor allem positiven

Einfluss auf die Erzeugerpreise. Sie stärken die

Rolle der Produzenten in der Wertschöpfungs-

kette. Um weiterhin erfolgreich tätig zu sein, ist

eine stringente Markenorientierung erforderlich.

Zudem stehen die Führungs- und Lenkungs-

strukturen auf dem Prüfstand“, erklärte Prä -

sident Manfred Nüssel bei der Eröffnung der

Tagung.

Unter Leitung von Dieter Weidmann, Vor-

sitzender des DRV-Fachausschusses Weinwirt-

schaft, diskutierten die Teilnehmer die Bedeu-

tung der Winzergenossenschaften für die euro-

päische Weinwirtschaft. „Unsere Qualitäts-

 erzeugnisse genießen im Handel und bei den

Verbrauchern großes Vertrauen und hohes An-

sehen. Die 173 Winzergenossenschaften sind 

gut aufgestellt und nehmen die Herausforderun-

gen der Globalisierung an“, unterstrich der Vor-

standsvorsitzende der Württembergischen Wein-

gärtner-Zentralgenossenschaft eG, Möglingen.

Spezialisierungen fehlen bislang

Die Ergebnisse der EU-Studie zur Unterstützung

von Genossenschaften stellte Prof. Dr. Markus

Hanisch, Fachgebiet Kooperationswissenschaf-

ten an der Humboldt-Universität zu Berlin, vor.

Nicht nur im Weinsektor sind Genossenschaften

einer starken Dominanz des Einzelhandels aus-

gesetzt. Regionalität, Marken- und Kostenführer-

schaft sind bewährte Strategien, die konsequent

ausgebaut werden müssen. Bislang fehlt es aber

an erkennbaren Spezialisierungen in den Wein-

bau-Nationen. Diese Herausforderungen disku-

tierte eine europäisch besetzte Expertenrunde.

Bertrand Girard, Geschäftsführer Val d‘Orbieu 

(Frankreich), Rolando Chiossi, Präsident Gruppo

Italiano Vini (Italien), Franz Ehrenleitner, Ge-

schäftsführer Winzer Krems (Österreich), und

Henning Seibert, Vorstand Moselland eG 

(Deutschland), zeigten die Vielfalt, Unterschiede

und Gemeinsamkeiten der Weinwirtschaft auf.

Einigkeit bestand darin, dass

Mitgliederbindung und -kom-

munikation in größer werden-

den Unternehmen Priorität

haben müssen. Eine wir-

Die Weinwirtschaft rückt zusammen
Text: Stefan Kolb | Fotos: Mareen Curran

Spannende Eindrücke und 
einen Rückblick auf die 
Fachtagung gibt das Video:
http://bit.ly/1iayaaW
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kungsvolle Kontrolle des Managements kann

nur durch qualifizierte Mitglieder und ehrenamt-

liche Mandatsträger sichergestellt werden. Es

gilt Modelle zu entwickeln, die Erfahrungen aus

allen EU-Ländern zum gegenseitigen Nutzen

einbeziehen.

Erstmals hatten die

Teilnehmer die Möglichkeit,

ihr Programm individuell zu

gestalten. Angeboten wur-

den drei Themenforen. Das

Forum „Ehrenamt“ beschäf-

tigte sich mit persönlichen

Haftungsfragen und Absi-

cherungsmöglichkeiten. Das

Panel „Vertrieb/Marketing“

informierte über die Auswir-

kungen von Trendgetränken

auf die Weinbranche. Das

Forum „Kellerwirtschaft“

widmete sich der Weinalte-

rung und Spontangärung. Das neue Tagungs-

Konzept stieß auf positive Resonanz und wird

fortgeführt.

Die Verantwortlichen der genossenschaftlichen
Weinwirtschaft vereint in Wiesbaden.

Best of Genossenschaften

Die Winzer- und Weingärtner-
 genossenschaften präsentieren
erneut ihre besten Erzeugnisse.
Einen großartigen Querschnitt
der deutschen Winzerkunst bie-
tet das Best-of-Paket, das  von
einer  unabhängigen Jury aus-
gewählt wurde. 
Die Spitzenweine der deut-
schen Genossenschaften: 
Da ist Trinkfreude garantiert! 

Mehr unter: 

http://www.vicampo.de/best
-of-genossenschaften-2013

Komplizierte Verbraucherrechte

Einmal mehr werden von den Unternehmen im Namen des Verbraucherschutzes Informationspflich-

ten verlangt, die kaum rechtssicher zu erfüllen sind. Seit dem 13. Juni 2014 gelten geänderte und

neue Pflichten bei sogenannten Fernabsatzgeschäften, bei Online-Shops und neuerdings auch bei

sogenannten Außergeschäftsraumverträgen. Zu beachten sind diese Pflichten ausschließlich im Ge-

schäftsverhältnis zum Verbraucher. 

Einen Überblick über die umfassenden Informationspflichten hat der DRV für seine Mitglieder

zusammengestellt. Sie können im Mitgliederbereich auf www.raiffeisen.de abgerufen werden. 

Speziell für Winzergenossenschaften werden eine Musterpreisliste sowie ausführliche Erläuterungen

zu dieser Musterpreisliste angeboten. Die Grundsätze dieser Muster lassen sich auch auf andere Ge-

schäftsbereiche übertragen.
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Afrikanische Schweinepest 

Prävention ist der beste Schutz
Text: Dr. Verena Schütz/Elisabeth Hewicker 

Anfang 2014 trat die Afrikanische Schweine-

pest (ASP) erstmals in Polen und Litauen auf

und stellt neben dem endemischen Vorkommen

auf Sardinien einen neuen „Hotspot“ der Tier-

seuche in der Europäischen Union dar. Seitdem

gelten zwischen der EU und Russland Exportver-

bote für Schweinefleisch, mit spürbaren Konse-

quenzen für die Preise. Diese sind um 10 bis 15

Prozent zurückgegangen. Ein Schutz vor weite-

ren Ausbrüchen kann nur durch gute Präventi-

onsmaßnahmen erzielt werden. Dazu zählen 

u. a. erhöhte Hygienemaßnahmen an den EU-

Außengrenzen, die auch auf

den Schweine haltenden Be-

trieben eingehalten werden

müssen.

Neue europäische und

nationale gesetzliche Rah-

menbedingungen regeln im

Falle eines Ausbruchs die Vor-

gehensweise. Wichtig ist,

dass dann binnen weniger

Stunden eine Stand-Still-Re-

gelung umgesetzt wird, um

unkontrollierte Verschleppun-

gen zu vermeiden. Dies for-

dern die Mitglieder des DRV-

Fachausschusses Vieh- und

Fleischwirtschaft.

Die ASP ist eine anzeigepflichtige Tierseu-

che, die sowohl in Haus- als auch Wildschwein-

beständen auftreten kann. Der Krankheitsver-

lauf, von chronisch, über subakut, bis hin zu

akut, sowie die Symptome sind sehr variabel.

Deshalb gilt es, frühzeitig eine Ausschluss-Dia -

gnostik auf Schweinepest durchzuführen.

Eine eindeutige Diagnostik ist bei der

ASP als auch der Klassischen Schweinepest

 aufgrund des klinischen Bildes nicht möglich.

Der Labortest als Ausschlussuntersuchung hat

keine Folgen für den Betrieb, zu diesem Zeit-

punkt liegt auch noch kein Verdacht auf Schwei-

nepest vor. Allerdings trägt eine frühzeitige Er-

kennung zur raschen Eindämmung bei. 

Für den Menschen ist die Krankheit unge-

fährlich. Auch der Verzehr

von Fleisch infizierter Tie-

re stellt kein Risiko dar.

Die Keulung des betroffe-

nen Bestandes, der Kon-

taktbestände sowie der

Bestände innerhalb der

Sperrzone ist die einzige

Bekämpfungsmaßnah-

me. Eine Impfung ist auf-

grund des Fehlens eines

Impfstoffes nicht mög-

lich. Dieser wird auf ab-

sehbare Zeit nicht zur Ver-

fügung stehen. 

Der DRV hat über

seine Mitgliederinformationen mehrsprachige

Warn- und Aufklärungshinweise veröffentlicht,

um alle Personen, die in der Landwirtschaft so-

wie in den vor- und nachgelagerten Bereichen

arbeiten, für dieses Thema zu sensibilisieren. 
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Wie Landwirte ihre Existenz sichern
Text: Dr. Markus Berneiser, R+V-AgrarKompetenzZentrum, R+V Allgemeine Versicherung AG | Foto: Thinkstock

Ob Rinder-Tuberkulose, Schweine- oder Ge-

flügel-Pest – immer wieder treten Tierseu-

chen auf. Die neueste Gefahr heißt Afrikanische

Schweinepest (ASP). Bisher sind in Deutschland

noch keine Fälle aufgetreten,

doch ASP ist laut Friedrich-

 Loeffler-Institut, dem Bundes-

forschungsinstitut für Tierge-

sundheit, auf dem Vormarsch:

2007 aus Afrika nach Geor-

gien eingeschleppt, hat sie

sich seitdem immer weiter in

Richtung Westen ausgebreitet

(siehe S. 12). 

Kommt es zu einem

Seuchenausbruch, sind die

wirtschaftlichen Auswirkun-

gen enorm. Der betroffene

Betrieb und seine Kontaktbe-

triebe müssen nicht nur ihre Tierbestände töten

und beseitigen lassen. Um die Betriebe herum

errichten die Ämter dann auch großflächige

Schutzzonen mit strengen Handels- und Trans-

portverboten. So gehen wertvolle Tierbestände

verloren, der Umsatz bricht ein. Gleichzeitig fal-

len hohe zusätzliche Kosten für Tierarzt, Medika-

mente oder Desinfektion der Ställe an, sodass

die wirtschaftliche Existenz vieler Betriebe und

deren Familien auf dem Spiel steht. 

Gut, wenn Landwirte in solchen Fällen

privat vorgesorgt haben. Die Tierseuchenkas-

sen leisten nämlich nur, wenn Tiere aufgrund ei-

ner anzeigepflichtigen Tierseuche verenden

Tierseuchengefahr

oder getötet werden müssen. Keine Entschädi-

gung gibt es hingegen für Erlösausfälle und

Mehrkosten sowie für den Betriebsunterbre-

chungsschaden. Hier hilft die Ertragsschaden-

versicherung (EVT) der zur R+V Versicherungs-

gruppe gehörenden Vereinigten Tierversiche-

rung (VTV), die landwirtschaftliche Tierbestände

gegen Tierseuchen, übertragbare Krankheiten,

Unfall sowie Diebstahl absichert. Auch Spezialri-

siken lassen sich abdecken: beispielsweise die

Kontamination durch Schadstoffe wie Dioxin

oder Schäden durch Salmonellose. Insbeson-

dere spezialisierte

Betriebe und Un-

ternehmen mit ho-

hem Fremdkapi-

talanteil sollten

eine EVT besitzen. 

» Impressum «
Herausgeber: Deutscher Raiffeisenverband e.V., 
Pariser Platz 3, 10117 Berlin, www.raiffeisen.de |
Redaktion: Monika Windbergs, Telefon 030 856214-430,
presse@drv.raiffeisen.de |
Herstellung: Görres-Druckerei und Verlag GmbH, Neuwied |
Erscheinungsdatum: 23. Juni 2014 |
Titel: Kornelia Danetzki

Schützen Sie Ihren wertvollen Tierbestand.
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Dienstleistungen

Erfolgreicher Start der Internetportale
raiffeisen-kfz.de und genoworld.de
Autor: DRWZ

Über die Deutsche Raiffeisen-Warenzentrale

GmbH, dem Dienstleistungsunternehmen

für den gesamten genossenschaftlichen Ver-

bund, können die Verbundpartner verschiedene

Vorteile nutzen. So hält die DRWZ zum Beispiel

Rahmenverträge mit allen bekannten Kfz-Her-

stellern für den Dienstwagenbezug und infor-

miert auf der Website www.raiffeisen-kfz.de

über dieses Angebot. Weiterhin stellt die DRWZ

auf der Website www.genoworld.de die für ge-

nossenschaftliche Unternehmen gültigen Rah-

menvereinbarungen der DRWZ und ServiCon

sowie des DGRV und DRV zur Verfügung.

Im September 2013 ist die DRWZ erfolg-

reich mit der neuen Informationsplattform

www.raiffeisen-kfz.de gestartet. Die Website

präsentiert sich in moderner Optik und nutzer-

freundlicher Navigation. Auf der Startseite kann

sich der Besucher über die Voraussetzungen des

Dienstwagenbezuges informieren und gelangt

von dort direkt in den Log-in-Bereich. Hier erhält

der Nutzer Einsicht in alle Angebote, Neuigkei-

ten sowie Konditionen für den Bezug von

Dienstfahrzeugen über die Großkundenrahmen-

verträge der DRWZ. Im passwortgeschützten Be-

reich stehen ebenfalls die Sondervereinbarun-

gen mit Autohäusern, Autovermietern sowie

Auto-Werkstätten zur Verfügung. Für individuel-

le Anfragen enthält die Website die Kontakt -

daten der Ansprechpartner des Kfz-Teams.

Die Deutsche Raiffeisen-Warenzentrale

startete im März 2014 unter der Adresse

www.genoworld.de eine völlig neue Dienstleis-

tungsplattform zur einheitlichen Darstellung

 aller Rahmenvereinbarungen für den gesamten

genossenschaftlichen Verbund.

Mit dem Titel „Ein Schlüssel – Alle  

An gebote“ wird der zukünftige Kern der 

www.genoworld.de unterstrichen: Ein einziger

Zugang verschafft ab sofort Zugriff auf alle gül-

tigen Rahmenvereinbarungen. Um diese dort

so einfach wie möglich zu finden und anzuwen-

den, wurde viel Zeit in die Entwicklung eines

komfor tablen Prozesses gelegt, optimiert für

Smartphones und Tablets. Entstanden ist eine

aufgeräumte und einfach zu bedienende

 Benutzeroberfläche, auf welcher der Nutzer

Rahmenverträge an einem Ort suchen, finden,

speichern und buchen kann. 

Unterstützung erhielt die DRWZ bei die-

sem Vorhaben bereits zum Start durch den

DGRV, DRV sowie ServiCon. Alle aktuellen Rah-

menverträge (gültig für Firmenkunden und

 Privatkunden) dieser Gesellschaften sind ganz

einfach abrufbar unter: www.genoworld.de.

Ständig neue aktualisierte Angebote aus

der und für die genossenschaftliche Welt wer-

den eingestellt. Um den Gedanken eines zentra-

len genossenschaftlichen Marktplatzes abzurun-

den, findet der Nutzer außerdem zusätzlich zu

 allen gültigen Rahmenvereinbarungen zahlrei-

che attraktive Firmen- und Privatkundenangebo-

te – exklusiv für das Genossenschafts- und Ver-

bundmitglied.
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Die Einkaufsportale für 
Genossenschaftsmitglieder

raiffeisen-kfz.de und genoworld.de

Jetzt 
anmelden unter 

www.raiffeisen-kfz.de

... und erhebliche Einsparvorteile und kostenfreie Mehrwerte 
durch die Nutzung von bestehenden Rahmenverträgen und attraktiven 

Angeboten in der Genossenschaftsorganisation nutzen. 

Suchen, fi nden, speichern und buchen Sie alle 
genossenschaftlichen Rahmenverträge innerhalb von wenigen Klicks – 

ohne Aufwand und ohne Hürden. 

www.genoworld.de
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Microsoft-Lizenzen zu
günstigen Konditionen

Über den gemeinsamen Microsoft-Select-Vertrag haben alle Mitglieder
des Deutschen Raiffeisenverbandes die Möglichkeit, Microsoft-Lizenzen
zu attraktiven Konditionen zu beziehen.

Vorteile: 
� Zukunftssichere Investition in die Anschaffung aller Microsoft-Lizenzen

� 3 Jahre Laufzeit, automatische Verlängerung

� Professionelle Lizenz-Beratung und Abwicklung durch den DG VERLAG
Ihre Ansprechpartner im DG VERLAG:

Klaus-Peter Moog
E-Mail: kpmoog@dgverlag.de
Telefon: (06 11) 50 66-21 76

Marcus Berg
E-Mail: mberg@dgverlag.de
Telefon: (06 11) 50 66-15 37

Produkte und Services für Ihre Genossenschaft finden
Sie unter: genobuy.de ��Lösungen und Themen 

Jetzt Konditionen vergleichen!

Fordern Sie die aktuelle Preisliste an.
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